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by MythAlex
Wie das fliesende Wasser keine Form hat und der Wind unsichtbar ist, so können auch Schussfolgerungen in jedem Fall alle möglichen Formen annehmen. Ein Mann wird in einem Zimmer Tod aufgefunden. Vieles ist komisch, aber ich finde den Täter, denn es gibt nur eine Wahrheit und ich finde sie, man nennt mich Detektiv Conan.
Kapitel 1: Leichtsinnig…
„Gut, und sie wurden also überfallen.“ – „Genau Herr Mori, der Mann hat in einer Unterführung meine Geldbörse geklaut und mir gedroht mich und meinen Mann umzubringen.“ Miyuki Hyuga, Kogoros neue Klientin. „Und wieso sind Sie nicht zur Polizei gegangen?“ – „Naja, die Geldbörse fand ich danach im Postkasten und die Polizei sagte, es wäre nur ein Scherz.“ – „Aber das war es nicht.“ Der Mann von Miyuki kam, er ist Dosan Hyuga. „Jemand hat es auf mich und meine Frau abgesehen, darum schließe ich mich seither in meinem Zimmer ein und nur ich und meine Frau haben einen Schlüssel.“ – „Mein Mann hat recht, aber zur Sicherheit habe ich den Schlüssel im Zimmer gelassen.“ - „Von welchen Zimmer ist die rede?“ – „Von den hier.“ Ein Arbeitszimmer von Herrn Hyuga, ein Schreibtisch, Sessel, Kästen und sogar ein Bett, es steht sicher erst seit kurzen hier, er ist wohl aus den Schlafzimmer ausgezogen. Nanu, da ist ja eine Terrassentür. „Sie, wieso haben Sie eine Terrasse, es könnte sein, dass jemand einsteigt.“ – Frau Hyuga: „Unmöglich. Die Terrasse ist einstiegssicher. Zumindest würde man es merken, wenn jemand kommt.“ Sie geht zum Tisch, dort steht ein Getränk. „Schatz, du musst deine Medikamente noch nehmen. Ich werde den werten Detektiv und seiner Familie die Unterführung zeigen, OK?“ – „Ja, geht nur.“ Er geht rein und sperrt ab. 
Auf den Weg zur Unterführung versucht Kogoro etwas über die Familie Hyuga herauszufinden. „Soso, Sie haben also eine Tochter, ist sie so hübsch wie Sie Frau Hyuga? Stellen sie mich ihr vor.“ Naja, was der unter Ermitteln versteht, oder besser Vermitteln. „Ach Herr Mori, meine Tochter ist 23, ich glaube die passt nicht zu ihnen, außerdem hat sie schon einen Freund, er ist gleichzeitig unser Butler, wenn man es so will. Er kümmert sich um den Haushalt und darf dafür bei uns wohnen. Er hätte auch so hier bleiben können, aber er will nichts schuldig sein.“ – „Er will wahrscheinlich, dass sie glauben, dass er gut für ihre Tochter ist, wie heißen die beiden denn?“ – „Yasue heißt meine Tochter, ihr Freund heißt Hideomi Nagato.“ – „Ja, ist das die Unterführung?“ – „Ja genau, dass ist sie.“ Hier ist nichts, etwas Dreck, aber keine Spuren. Kogoro: „Hey, da ist was.“ Das ist Hundescheiße Kogoro. „Nein, doch nicht. Hier ist nichts, es ist ja auch eine Zeit her.“ – „Dann gehen wir wieder zurück.“ – „So schnell schon?“ – „Ja, ich mach mir Sorgen um meinen Mann.“

Zurückgekommen sind wir zur Tür des Zimmers ihres Mannes gegangen. „Komisch, er antwortet nicht. Können Sie bitte zur Terrassentür gehen Herr Mori?“ Er geht, ich gehe nach, nur Ran bleibt. „Ran, geh du bitte Hideomi holen, OK?“ – „Ja, ich suche ihn, Hideomi?“
„Wo ist denn da die Türe?“ – „Dort Kogoro.“ Die Vorhänge sind zugezogen. Kogoro klopft. „Hey Sie, Herr Hyuga, nanu, die Türe geht auf.“ Tatsächlich, die Türe war nur angelehnt. Kogoro schiebt den Vorhang zur Seite. „Herr Hyuga, hören Sie mich, ihre Türe war offen, das war sicher nicht so gedacht, Sie sollten besser…“ Nein, er liegt erstochen im Bett. Seine Augen sind zu, komisch, normalerweise sind die Augen sperrenweit offen. „Herr Mori, was ist los? Was geht da vor, was ist mit meinen Mann?“ Kogoro geht und sperrt die Türe auf. „Es tut mir Leid es ihnen sagen zu müssen, aber ihr Mann ist tot!“ – „Nein“ Sie fällt zu Boden und beginnt zu weinen.“ – „Frau Hyuga, ich habe Hideomi gefunden, was ist los?“ – „Ran ruf die Polizei!“ – Hideomi: „Polizei, wozu, oh nein, doch nicht.“

Kapitel 1- Ende
In einem starken Herzen findet sich die Lösung zu jedem Problem, mit dieser Einstellung löse ich diesen Fall, ab wohl mir schon ein Fehler unterlaufen ist. Das passiert mir nicht mehr, denn der Schlüssel zur Wahrheit ist irgendwo versteckt und wartet darauf, dass ich ihn finde.

Kapitel 2: Schlüssel zur Wahrheit...

Megure: „Gut, also Herr Mori, nachdem was wir erarbeitet haben, passt einiges nicht, erstens die Terrassentür. Bevor sie gegangen sind haben Sie gesehen, dass sie verschlossen ist, aber als sie kamen war sie offen, was bedeuten kann, dass das Opfer den Täter kannte und hereinließ. Jedoch sagten Sie, die Vorhänge wären zugezogen, was in Angesicht der Sache nicht ganz funktioniert, denn so hätte der Täter das Zimmer nicht verlassen können. Die Untersuchungen ergaben auch, dass kein Trick mit Klebeband oder Schnur verwendet wurde. Demnach scheidet die Terrassentür aus, ab wohl das der einzige Eingang außer der Türe ist und die war wie sie sagten verschlossen und der einzige Schlüssel ist hier.“ – „Das ist nicht ganz richtig, es gibt noch einen zweiten Schlüssel, den mein Mann für mich anfertigte, jedoch hat er ihn irgendwo versteckt, ich weiß selber nicht wo.“ – „Naja, da es keinen Eingang gab, war es wohl Selbstmord, auch wenn das ziemlich unwahrscheinlich ist, aber nachdem was wir wissen eigentlich die einzige Möglichkeit. Die Terrassentür lies er offen, dass jemand hereinkommt, was sagen Sie Herr Mori?“ – „Ja, das wäre denkbar, aber es gibt tatsächlich noch eine Methode. Die Tür hat ein Doppelschloss, das heißt, sowohl innen als auch außen kann man auf und zusperren. Einer der im Haus wohnt, könnte doch den Schlüssel gefunden haben und ihn umgebracht haben. das wären demnach die Tochter von Frau Hyuga und Hideomi Nagato.“ Frau Hyuga: „Ich hole Yasue.“ Ich geh mal mit. 
„Yasue, komm runter!“ Sie schreit die Treppe hinauf. „Was machst du Kleiner hier? Geh wieder zu deinen Onkel, OK?“ – „Nein, ich bleibe noch hier, jemand könnte sie ja anfallen wollen.“ – „Wie süß.“ 

Alle sind wieder in das Zimmer zurückgekommen. Yasue war über den Tod ihres Vaters informiert. „Ich, ich habe telefoniert, mit meiner Freundin, das einzige Telefon, dass wir haben ist im ersten Stock, ich hätte keine Zeit wegzugehen.“ – Hideomi: „Ich habe Hausarbeiten gemacht, bis mich Ran gerufen hatte.“ Er hat kein Alibi. Kogoro: „Machen wir uns nichts vor, der Täter sind sie Herr Nagato, sie sind der einzige ohne Alibi. Geben Sie es zu!“ Megure: „Wir werden ihn auf Spuren untersuchen und ob er den Schlüssel bei sich hat. 

Das hilft nichts, er ist es nicht gewesen, es war jemand anders und ich weiß wer, derjenige hat meine Leichtsinnigkeit einmal ausgenutzt, beim zweiten Mal konnte er mich nicht reinlegen. Ich betäube mal Kogoro. 
Conan als Kogoro: „Vergessen Sie was ich sagte Herr Kommissar, er ist es nicht gewesen, es wäre zu offensichtlich, da hätte sich der ganze Wirbel mit der verschlossenen Tür nichts gebracht. Jemand anders hatte Herrn Hyuga ermordet und zwar seine Frau! Sie ging wie folgt vor: Als sie ihren Mann sagte, er solle seine Medikamente nehmen, gab sie ihm ein Schlafmittel in das Getränk. Er fühlte sich schläfrig und legte sich hin. Deswegen waren auch seine Augen zu, er wurde im Schlaf ermordet.“ – „Aber es konnte sie doch nicht sein, sie war ja mit Ihnen unterwegs.“ – „Es war ja auch, als wir zurückkamen! Sie nutzte die Leichtsinnigkeit aller aus und schickte uns weg, ich meine Ran, Conan und mich. Sie öffnete die Tür mit dem Schlüssel, erstach ihren Mann, öffnete die Terrassentür für mich und sperrte wieder zu. Demnach hatten wir sie ständig im Auge, was bedeutet sie hat den Schlüssel immer noch bei sich.“ – Megure: „Sofort untersuchen!“ – „“Bravo mein Detektiv, Sie sind nicht reingefallen, was habe ich mir auch gedacht, Sie reinlegen. Anfangs wollte ich nur, dass sich mein Mann um mich sorgt und täuschte den Überfall vor. Er lies eine Lebensversicherung abschließen, falls was passieren sollte und zwar zugunsten meiner Tochter. Ich sah in dann während ich einkaufen war, als er eine andere Frau anmachte. Da war es zu viel, er musste sterben.“ – Megure: „Abführen!“

Ran: „Gut gemacht Paps“ – „Was hab ich gemacht?“ Das einzige wobei du erträglich bist, geschlafen!

Kapitel 2- Ende

Gut, vielleicht war die Umsetzung etwas schlecht, da man nur auf die Frau kommen kann, aber es geht ja nicht darum, es geht ums wie. 

Habt ihr herausgefunden was mit der Leichtsinnigkeit gemeint ist, ich meinte damit, so Leichtsinnig die Frau aus den Augen zu lassen. Hätte das Conan noch mal gemacht, wäre der Beweis, der Schlüssel futsch gewesen.

Hoffentlich war diese Geschichte ein wenig gut und ich hoffe ihr werdet auch weiterhin meine Geschichten lesen.
